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Zwischenbericht zur ersten Staffel von 
Hochschulen im Dialog 

Zeitraum: 06/22 – 09/23 

Wer ist Teil der einjährigen Erprobung? 
Zehn Hochschulen mit jeweils zwei Vertreter:innen nahmen an der gut einjährigen Erprobungsphase von 

Hochschulen im Dialog teil. Die Vertreter:innen hatten für die Programmziele eine Multiplikatorenfunktion 

innerhalb ihrer Hochschule. Sie standen demnach vor der Aufgabe, gelernte Inhalte an die eigene Hochschule zu 

bringen und vor Ort neue Strategien für eine psychisch fitte Hochschule zu etablieren. Das Programmjahr wurde 

wissenschaftlich begleitet, um Ausgangsbedingen, Entwicklungen, Barrieren sowie Faszilitatoren zu erfassen. An 

der wissenschaftlichen Begleitung nahmen zu Programmbeginn 11 Vertreter:innen teil und zu Programmende 6. 

Die Befragten waren durchschnittlich bereits 11 Jahre an der Hochschule tätig und generell 15 Jahre im 

Hochschulbereich beschäftigt. Auf die Frage nach dem Bereich, in dem sie an der Hochschule tätig sind, wurde am 

häufigsten der Bereich „Lehre und Forschung“ genannt. Weitere Bereiche waren: Zentrale Studienberatung, die 

Psychosoziale Beratung, der Bereich Inklusion etc. Hierbei waren Mehrfachantworten möglich. Die 

Entscheidungsgewalt für Veränderungen an der eigenen Hochschule war sehr unterschiedlich ausgeprägt.  

 

Wie wurde die Ausgangslage eingeschätzt? 
Das Thema „Psychische Krisen“ an der Hochschule wurde als hoch relevant eingeschätzt. Es waren sowohl auf 

Seite der Studierenden sowie auf Seite der Mitarbeitenden Betroffene bekannt und Handlungsrelevanz wurde 

aufgezeigt. 

Insbesondere für die Hochschulmitarbeitenden wurde die finanzielle und personelle Situation zur Förderung der 

psychischen Gesundheit als schlecht beurteilt. Es stünden zu wenig Geld und zu wenig Arbeitskräfte zur Verfügung, 

um die psychische Gesundheit der Mitarbeiter:innen adäquat zu schützen oder gar zu fördern. Bei den 

Studierenden wurde die Situation etwas günstiger eingeschätzt, aber dennoch im unterdurchschnittlichen Bereich. 

Obwohl es sich bei den Befragten bereits um einen motivierten und informierten Personenkreis für psychische 

Gesundheit handelt, waren einigen die Gütekriterien für „Gesunde Hochschule“ unbekannt.  

 

Was erhofften sich die Teilnehmenden von Hochschulen im Dialog? 
Das vorrangigste Ziele der Teilnahme war die externe Vernetzung. An zweiter Stelle standen Informationen 

darüber, wie Hilfsangebote für Studierende und Mitarbeitende besser sichtbar gemacht werden können. An dritter 

Stelle strebten die Teilnehmenden an, „Psychisch fit studieren“ zu implementieren, MHFA-Ersthelfer:innen 

auszubilden und Antistigmatisierung an ihrer Hochschule vorantreiben zu wollen.  

 

Weitere Anliegen waren:  

 Sensibilisierung der Hochschulleitung 

 Best-Practice-Learning & Austausch 

 Entwicklung eines Forschungsprojektes 

 Erreichbarkeit von Studierenden 
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 Hilfe bei Verstetigung 

 Vernetzung auf politischer Ebene 

 

Darauf aufbauend wurden folgende Veränderungsziele der Teilnehmenden formuliert: 

 Thema Resilienz in die Studieneingangsphase integrieren, um dafür zu sensibilisieren 

 Weiterfinanzierung unserer Stelle 

 Foren selbstständig durchzuführen 

 wie deutlich mehr Studis mit unseren Maßnahmen erreichen; PR-Konzept 

 Stabsstelle bei der Präsidentin zu den Themen Vielfalt, Chancengerechtigkeit, Inklusion und Beratung 

 strukturelle Einbindung von Maßnahmen, die die mentale Gesundheit von Studierenden fördern 

 Studienfachberater:innen für das Thema psychische Gesundheit sensibilisiert 

 MHFA geschult  

 Gesundheitszertifikat für Studierende entwickelt haben 

 

Programmelemente 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auftaktveranstaltung 

Abschlussveranstaltung 

Stigma-Workshop 

MHFA-Workshop 

Studierenden-Workshop 

Train-the-Trainer - Workshop 

digitaler Austausch 
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befragung 
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Erkenntnisse der Erprobungsphase 

Wie ist der Stand nach 14 Monaten „Hochschulen im Dialog“? 
 

Erkenntnis 1 
Die Teilnehmenden wurden umfangreich informiert und konnten ihr vorhandenes Wissen erweitern. U.a. waren 

die Gütekriterien zu Programmende deutlich bekannter. 

 

Erkenntnis 2 
Vernetzung zwischen Hochschulen ist gelungen. Insbesondere der persönliche Austausch und die von „Hochschulen 

im Dialog“ gebotene Plattform zur Vernetzung wurden vielfach gelobt. Das Programm erreichte themenoffene 

Hochschulmitarbeitende mit Veränderungs- und Vernetzungswunsch. Dieser starke Wunsch nach Vernetzung 

konnte bei allen Teilnehmenden erfolgreich adressiert werden.  

 

Erkenntnis 3 
Diverse Berufsgruppen (z.B. Prüfungsamt, Führungsebene etc.) an den verschiedenen Hochschulen nahmen an 

Fortbildungen teil. Das Ziel struktureller (verhältnispräventiver) Veränderungen im System Hochschule konnte 

hiermit erfolgreich auf unterschiedlichen Ebenen angebahnt werden. Unter anderem wurden MHFA-Helfer:innen 

ausgebildet und somit neue Programme initiiert werden. Die Niedrigschwelligkeit der Fortbildungsformate war hier 

ein wichtiger Faszilitator. 

 

Erkenntnis 4 
Die Teilnehmenden wünschten sich eingangs, mehr über die Sichtbarmachung von Hilfsangeboten, die es bereits 

gibt, zu erfahren. Dieser Wunsch konnte erfüllt werden.  

 

Erkenntnis 5 
Die vermittelten Informationen und die Methodik wurden als gut bis sehr gut bewertet.  

 

Erkenntnis 6 
Die Teilnehmenden schlossen das Programmjahr mit einem starken Wunsch nach mehr Präsenzformaten für 

Diskussion und Austausch ab. Insbesondere der Austausch guter Praxis und eigener Erfahrungen hatte Priorität. 

 

Erkenntnis 7 
(Strukturelle) Veränderung braucht Zeit! Der große Gewinn an „Hochschulen im Dialog“ war für die Teilnehmenden 

die Vernetzung, der Austausch, die Rückenstärkung ihrer Anliegen sowie die Befähigung zur Veränderung. 

Messbare Veränderungen innerhalb der einzelnen Hochschule werden sich erst langfristig zeigen. Daher ist die 

langfristige wissenschaftliche Begleitung des Programmes zentral. Sie liefert wichtige Daten zu Veränderungen über 

die Zeit, welche wiederum für Schlüsselpersonen auf Leitungsebene relevant sind. Das Handwerkszeug zur 

Veränderung konnte bereits in den meisten Fällen erfolgreich vermittelt werden. 

 

Erkenntnis 8 
Stigmatisierung spielt weiterhin eine Rolle: unter Studierenden, unter Hochschulmitarbeitenden, zwischen 

Studierenden und Dozierenden/Hochschulmitarbeitenden und stellt eine Barriere im Prozess des Hilfesuchens dar. 


